
»34 Amerika.
íio/ooo §. Stadt: Basse Teure, 6,000 E. — 5. Dominika, 14 IHM.
27.000 E. Hohe Berge. Viel Kaffee u. Zucker. — 0. Martinique, 17
IHM. Berge über 5,000 F. h. Kaffee u. sehr viel Zucker. 100,000 E.
Stadt: * St. Pierre, 3o,ooo E. Pracht. Kirchen, Theat. bot. Garten.
— 7. St. Lucie, 10 lssjM. Steile Gebirge, Vulkan. 25,000 E. Starker
Handel. — 3. Barbados, 11 Q^i. 80,000 E. Merkwürd- Toles höhle.
Zucker, Ingwer, Südfr. — 9. St. Vincent, 6 HjM. 40,000 E. Vul¬
kan, dessen Cráter 1 M. im Umfang hat u. 900 F. rief ist. — 10. Gre¬
nada u. d. Grenadillen, 12 kl. Inseln, 12 sIM. 34,000 E. meist Ne-
gerfclaven. — 11. Tabago, 6 fIM. 20,000 E. Hügelland. — 12. Tri¬
nidad , 80 sIM. 36,ooo E. Gebirgig, felsigt u. sumpsigt. Erdpechsee,
4 Flüsse, Kaffee, Zucker, Baumwolle, Taback, Muskatennüsse:c. Nur
durch den Ranal von Trinidad von Tabago getrennt. — 13. Maryua-
rita, 17 sIM. etwa 16,000 E. Die reichen Perlenbänke sind für jetzt er¬
schöpft. — 14. Lurassao, 8 sIM. 14,000 E. Hat nur 1 Quelle, daher
Cisternen; sehr giftige Spinnen. Die Einwohner treiben Schleichhandel.

c. Die Bahama - Imeln, auch lircajtsche genannt, liegen nördl.
von den großen Antillen, durch die Bahamastraße von Ost-Florida ge¬
trennt. Es sind einige hundert, aber viele unbewohnt. — Die größte
derselben Bahama ist unbewohnt. Die Infel Suanaham oder St. Sal¬
vador wurde von Kolumbus 1492 zuerst entdeckt, provibenze, 8sIM.
6.000 E. Fort Nassau, Haf. beträchtl. Handel.

II. Südamerika.
Unter Südamerika versteht man die ganze südliche Halbinsel die¬

ses Welttheils mit einigen in ihrer Nahe befindl. Inseln. Von d. Land¬
enge Panama bis in die äußerste Südspitze ziehen sich die Cordilleren
oder Anden im nördl. Theile, in 3 parallel laufenden, verbundenen
Gebirgsketten, in welchen sich viele Spalten, tiefe Schluchten (Que¬
brados) befinden. Die höchsten Spitzen im N. sind Cayarnbe über
13,000, Pitchincha fast 15,000, Chimborcksso über 20,000 F. h. In
dieser ungeheuren Gebirgskette sind sehr viele z. Th. sehr hohe Vulkane,
von denen einige auch Schlamm, kochendes Wasser u. kl. Flußfische in
Menge auswerfen. Die Halbinsel erhält durch die Anden eine schmale
westliche u. eine große östliche Hauptabdachung. Vom Hauptge¬
birge ziehen große Gebirgsketten nach O. bilden die Wasserscheiden der
großen Stromgebiete, u. ihre Zweige verbreiten sich zwischen den Ne¬
benflüssen; das Guijanische Gebirge im NW. (9,600 F. h. Vulkan
Duida), das Chiquitos-Geb. u. das Brasilianische Küstengebirge rc.
Hauptstrome: der Orinoco, der Amazonenstrom oder Maranhon,
der Rio de la Plata. Der größte u. breiteste Theil von Südamerika
liegt in der heißen Zone, u. hat nur die trockene u. nasse Iahrszeit,
welche letztere vom Juni bis September dauert. Der südlichere Theil
liegt in der südlich gemäßigten Zone, ist aber gegen den Polarkreis hin
weit kälter als Europa in ähnlichen Breitgraden. — Man theilt es in
daS nördliche Südamerika, Brasilien, die Westküste, u. den südlichen
Theil nebst Patagonien.

i. Das nördliche Südamerika.
Dieser Theil des Landes wird im N. und NO. von der Landenge

Panama, dem caraibischeu Meerb. u. dem westl. Weltmeere, im S.


